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STADTNOTIZEN

Die achtköpfige AfD-Fraktion im
Stadtrat kritisiert die seit Montag gülti-
ge Verschärfung der Corona-Be-
schränkungen durch die Stadt „aufs
Schärfste“. Sie bemängelt vor allem
„die fehlenden vernünftigen Argu-
mente für die Wiedereinführung der
nächtlichen Ausgangssperre“ (21 bis 5
Uhr). „Wie schon im Dezember herr-
schen auch jetzt nicht die klimatischen
Bedingungen, die nächtliche Grup-
penbildungen im Freien wahrschein-
lich machen. Das Urbedürfnis junger
Menschen, sich mit Gleichaltrigen zu
treffen, lässt sich ohnehin nicht per
Allgemeinverfügung aus der Welt
schaffen, weswegen sich diese wie
bisher in Wohnungen treffen werden.
Nur, dass sich jetzt wieder die Zahl de-
rer erhöhen wird, die nicht mehr
nachts nach Hause gehen, sondern
gleich beim Gastgeber übernachten“,
sagt AfD-Fraktionschef JohannesThie-
dig. „Unsere Nachfragen bei Perso-
nenbeförderungsunternehmen bestä-
tigten für die erste Ausgangssperre
ein erhöhtes Aufkommen jugendli-
cher Fahrgäste direkt vor Beginn und
nach Ende der Sperre. Ob das die In-
fektionswahrscheinlichkeit wirklich
senkt, muss hinterfragt werden“, so
Thiedig weiter. Die AfD schließt sich
zudem der Forderung der Fraktion
„Grünes Forum und Piraten“ nach
einer Stellungnahme der Stadt zu den
am 17. März in der RHEINPFALZ in ei-
nem Leserbrief geäußertenVorwürfen
„einer mehr als unverhältnismäßigen
Verfügungskontrolle“ bei älteren Per-
sonen an. „Sollten sich diese massiven
Vorwürfe bewahrheiten, muss das
Konsequenzen für die Beteiligten ha-
ben“, sagt Stadtrat Ralf Senck. |ier

BASF-Kooperationsprojekte:
Gewinner stehen fest
Auch im von Corona geprägten Jahr
hat die BASF innerhalb ihres gesell-
schaftlichen Engagements 20 Koope-
rationsprojekte in der Metropolregion
Rhein-Neckar ausgezeichnet. Motto:
„Gemeinsam Neues Schaffen“. 110
gemeinnützige Organisationen hatten
sich in Kooperationen von je zwei
oder mehr Vereinen und Institutionen
zusammengeschlossen und insge-
samt 47 Projektideen vorgelegt. Eine
Expertenjury wählte 20 Kooperations-
projekte aus, deren Umsetzung der
Chemiekonzern mit insgesamt
200.000 Euro fördert. Dazu zählen aus
unserem Verbreitungsgebiet der Lud-
wigshafener Verein für Jugendhilfe,
die Ökumenische Fördergemein-
schaft Ludwigshafen, das Stadtmuse-
um, die Gräfenau-Grundschule, der
TFC Ludwigshafen, der Katholische
Musikverein Hochdorf, das Kindergar-
tenlabor der Enjoy Jazz GmbH, die Ar-
beitstherapeuthische Werkstatt
Mannheim, das Mannheimer Institut
für Integration und interreligiöse Ar-
beit, das Ursulinen-Gymnasium
Mannheim und die TSG Mannheim-
Seckenheim. |ier

Hungriger Einbrecher
in Friesenheim
Ein Unbekannter ist laut Polizei am
frühen Sonntagmorgen zwischen 4.30
und 8 Uhr in eine Bäckerei in der
Benzstraße (Friesenheim) eingebro-
chen. Er erbeutete nicht nur 200 Euro
Bargeld, sondern schnitt sich auch
feinsäuberlich ein Stück Kuchen ab.
Die Polizei sucht nun den „hungrigen“
Einbrecher. Hinweise unter Telefon
0621 963-2222. |ier

Rollerfahrerin übersehen:
Totalschaden am Fahrzeug
Ein Roller mit Totalschaden ist das Er-
gebnis eines Unfalls, der sich laut Po-
lizei am Sonntag ereignet hat. Eine 64-
Jährige war gegen 5.50 Uhr mit ihrem
Auto in der Wachenheimer Straße
(Gartenstadt) unterwegs, als sie beim
Einbiegen die Vorfahrt einer 58-jähri-
ge Rollerfahrerin übersah. Beide Fahr-
zeuge kollidierten im Kreuzungsbe-
reich. Es wurde niemand verletzt.
Sachschaden: rund 300 Euro. |ier

AfD kritisiert schärfere
Corona-Regeln

„Der Kreis der Katastrophen hat sich geschlossen“
Irgendwo in Lu sind wir jede Woche
auf der Suche nach interessanten
Gesprächspartnern. Am Montag ha-
ben wir vor der Stadtbibliothek
(Mitte) Reinhard Scherrer (78) ge-
troffen. Er ist Ur-Hemshöfer, einer
der ersten Bewohner der Pfingst-
weide, Fußballer und verbrachte
sein Arbeitsleben bei der BASF.

Sie haben in 78 Jahren ja einiges mit-
gemacht ...
Ja, ich würde sagen, dass sich der
Kreis der Katastrophen für mich ge-
schlossen hat. Ich kann mich mit Ge-
burtsjahr 1943 zwar nicht an Bom-
bennächte erinnern, aber es waren si-
cher einige dabei. Meine erste Kind-
heitserinnerung ist die Kesselwagen-
Explosion bei der BASF im Jahr 1948.
Damals haben wir in der Seilerstraße
gewohnt. Ich habe das Bild der zer-
brochenen Fensterscheiben noch im-
mer vor Augen. So wie die Leute heute
vor den Geschäften und Testzentren

IRGENDWO IN LU: Reinhard Scherrer über den Hemshof, seinen Job in der BASF-Forschung und das Thema Atemschutzmasken
anstehen, sind sie damals für neue
Fensterrahmen und Scheiben ange-
standen.

Wohnen Sie noch im Hemshof?
Nein. Wir haben erst eine größere
Wohnung in der Valentin-Bauer-
Siedlung bekommen, weil mein Vater
kriegsversehrt war. Ich bin also am al-
ten Schlachthof groß geworden. Von
dort hatte ich es auch nicht mehr so
weit zum TuRa-Platz, wo heute die FG
Nord spielt. Nach meiner Hochzeit
sind wir dann in die Nähe des Süd-
west-Stadions gezogen, dann haben
wir etwas in der Pfingstweide be-
kommen und waren dort mit bei den
ersten Familien dabei. Dort leben wir
auch noch.

TuRa war früher ziemlich erfolgreich ...
Absolut! Unsere Helden waren der
Steiners Otto, Albert Adlfinger und
natürlich Friedel Trapp, der es sogar
ins Notizbuch von Sepp Herberger ge-

schafft hat. Aber mit der Fusion 1964
haben viele alte TuRaler den Verein
verlassen. Ich bin ebenfalls ausgetre-
ten. Viele von uns sind damals zu Fuß-
gönheim gewechselt. Das war auch
noch mal eine schöne Zeit dort mit ei-
nem richtig schönen Vereinsleben.
Wir sind damals von der B- in die A-
Klasse aufgestiegen, aber dann war
mir die Fahrerei zu viel und ich habe
nur noch ein bisschen beim neu ge-

gründeten SV Pfingstweide bei den
Alten Herren gespielt.

Und was haben Sie beruflich gemacht?
Ich habe mein gesamtes Berufsleben
bei der BASF verbracht. Ich war in der
Forschung. Das war eine wirklich be-
friedigende Zeit, vor allem, wenn man
etwas entwickelt hat, was später in
großen Mengen produziert wurde.

Haben Sie auch einen Doktortitel?
Nein. Ich habe mich aus der Volks-
schule hochgearbeitet. Damals gab es
noch nicht die große Ausbildungsab-
teilung, alles war noch etwas impro-
visierter. Trotzdem habe ich damals
eine Ausbildung gemacht und war
neidisch auf die Kollegen, die als
Hilfsarbeiter mit ihrem Vertrag schon
viel mehr Geld bekommen haben als
ich mit meinem Ausbildungsvertrag.
Aber dafür habe ich schon von Anfang
an in die Pensionskasse eingezahlt.
Das rentiert sich jetzt. Und über die

Jahre war man auch mit dem grauen
Kittel gut angesehen, weil man viel
mehr Erfahrung hatte als die Chemi-
ker mit ihren weißen Kitteln, die di-
rekt von der Universität gekommen
sind. Gerade was interne Abläufe an-
geht, haben die oft um Rat gefragt.

Kittel als Ausdruck der Hierarchie?
Genau. Da gab es die blauen Arbeits-
anzüge, darüber die grauen Laborkit-
tel und ganz oben die mit den weißen
Kitteln.

Im Labor waren Sie sicher auch die
Schutzmaßnahmen gewohnt?
Absolut! Wir haben mit krebserre-
genden Stoffen oder Säuren gearbei-
tet und hatten in der Forschung die
meiste Zeit einen Vollschutz inklusi-
ve Atemschutzvorrichtung an. Ich fin-
de diese Aufregung, die man macht,
weil man nun diese Atemschutzmas-
ken tragen soll, deshalb einfach nur
lächerlich. | INTERVIEW: VOLKER ENDRES

Der Verkehrsclub Deutschland
(VCD) fordert von der Stadt Verbes-
serungen für Radfahrer in Ludwigs-
hafen. So müssten mehr Einbahn-
straßen für Radler geöffnet und
auch Radwege saniert werden. Die
bisherigen Bemühungen der Ver-
waltung seien nicht ausreichend,
wie die Ergebnisse eines Tests des
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
clubs (ADFC) zeigten.

Bei dem sogenannten Fahrradklima-
Test belegte Ludwigshafen erneut die
Schulnote 4 (wir berichteten). Für den
VCD Ludwigshafen seien die Ergeb-
nisse keine Überraschungen, denn sie
spiegelten den Alltag und die Erfah-
rungen der Radfahrer in der Stadt wi-
der, bilanziert VCD-Vorsitzender Hel-
mut Buchholz. Seit Jahren sei die Öff-
nung von Einbahnstraßen genauso
Thema wie die teilweise sehr
schlechten Radwege, die zudem oft
zugeparkt seien. Und immer wieder
werde kritisiert, dass die Stadt Rad-
wege zu selten auf parkende Autos
kontrolliere, berichtet er.

Fahrradverkehr:
VCD fordert
Verbesserungen

Gerade der zuletzt genannte Sach-
verhalt wurde beim ADFC-Test mit
der Note 5,3 sehr schlecht bewertet.
Ebenfalls schlecht bewertet würden
Ampelschaltungen für Radfahrer und
Führung an Baustellen. „Insgesamt
bleibt noch viel Luft nach oben“,
meint VCD-Vorstand Dieter Netter.
Vorsichtig optimistisch stimmten die
gerade erst begonnene Öffnung wei-
terer Einbahnstraßen und der Ausbau
des Mietfahrradsystems. „Die Stadt
muss endlich die am stärksten be-
nutzten Radwege in einen ordentli-
chen Zustand bringen, Fahrradstra-
ßen ausweisen und vor allem Radwe-
ge auf Falschparker kontrollieren“,
fordert er und hofft, dass auch die
Ampeln für Radfahrer besser geschal-
tet werden können. Die Empfehlung
des Mobilitätsstammtischs des VCD
sei deswegen klar: Die Stadt müsse
größere Anstrengungen unterneh-
men, um das Radfahren zu fördern
und attraktiver zu machen. |mix

Der Zuschauer-Bonus fehlt

VON VOLKER ENDRES

Es ist eine kleine Erinnerung an ver-
gangene Zeiten. Eulen-Geschäftsfüh-
rerin Lisa Heßler steht am Eingang
und begrüßt die Besucher, natürlich
nicht per Handschlag, sondern coro-
nakonform kontaktlos, aber immer-
hin persönlich. Normalerweise steht
die Eulen-Chefin am Eingang zum
VIP-Bereich der Eberthalle und be-
grüßt Sponsoren, Freunde und Unter-
stützer des Ludwigshafener Bundes-
ligisten. „Das sind immer viele be-
kannte Gesichter“, sagt sie. Schließ-
lich sind die Eulen nach wie vor ein fa-
miliärer Verein. Ein schönes Gefühl.
„Auch nach einer schwereren Woche
hat man sich hier mit Freunden ge-
troffen.“ Das sei es, was sie während
der Heimspiele am meisten vermisst.

Viele bekannte Gesichter sind es
natürlich noch immer, die in die Halle
kommen. Ausschließlich sogar, denn
statt am VIP-Eingang steht Heßler vor
dem Spiel gegen den TBV Lemgo am
Sonntag am Seiteneingang – die übli-
chen Laufwege in der Halle sind durch
das städtische Schnelltestzentrum
blockiert – und freut sich über rund
30 Männer und Frauen, die am Vor-
mittag beim Aufbau der Halle mitge-
holfen haben und am Nachmittag
größtenteils mit Trommeln oder an-
deren Lärminstrumenten zumindest
für ein bisschen akustische Unter-
stützung sorgen. Multifunktionalis-
ten, wie etwa Christian Hasert (59)
und Peter Ackermann (55), die beide,
ganz nebenbei, natürlich auch Fan-
clubmitglieder der Rheinland-Eulen
sind. „Ich bin zweiter Vorsitzender
des Eulen-Clubs 100, wir sind ge-
meinsam beim Auf- und Abbau, wir
trommeln, und bei einem normalen
Heimspiel sind wir für die Feuertonne
zuständig“, zählt Hasert auf. „Wir
sind die Rückendeckung für die Ge-
schäftsstelle“, ergänzt Ackermann.

Der Aufwand ist nicht
geringer geworden
Beide engagieren sich gerne – wie
überhaupt alle Helfer mit einem fröh-
lichen Gesicht in die Halle kommen.
Sie wissen, dass es ein Privileg ist, die
Spiele hautnah verfolgen zu dürfen
und den Hauch eines Schimmers der
Spur des ansonsten üblichen Ge-
meinschaftsgefühls zu erleben.

Heßler ist dankbar für diese Unter-
stützung. Immerhin ist der Aufwand
nicht geringer geworden. Zwar müs-
sen keine Zuschauer betreut und auf
die richtigen Plätze gewiesen werden,
„aber dafür brauchen wir Leute, die

Ein Fehlwurf von Azat Valiullin in der Schlusssekunde, kollektives Aufstöhnen aller Zuschauer – eigentlich
ein ganz normales Handballspiel der Eulen gegen Lemgo. Was fehlt, ist die Verstärkung der Enttäuschung.
Denn statt über 2000 Menschen folgen keine 100 dem Bundesligaspiel. Eindrücke aus der Eberthalle.

die Tore und die Spielerbänke vor
dem Spiel und natürlich auch in der
Halbzeitpause desinfizieren. Laut den
Bestimmungen müssen wir für jede
Mannschaft einen Hygienebeauftrag-
ten stellen. Wir haben noch immer
eine verpflichtende Security“, zählt
sie auf. Für die Fanclubmitglieder hat
sich die Tätigkeit hingegen kaum ge-
ändert. Sie verteilen oft auf den Sitz-
plätzen bunte Pappkartons für die
Einlauf-Choreographie. Aktuell wer-
den so die gesperrten Plätze markiert.

Rund 30 Leute umfasse das Helfer-
team, zählt Heßler auf. Hinzu kom-
men die 15 Pressevertreter auf der
Tribüne, drei Fotografen am Spiel-

feldrand, die gesamte Crew des über-
tragenden Fernsehsenders mit Kame-
raleuten, Tontechnikern und Modera-
tor, Offizielle und Verletzte beider
Mannschaften und natürlich die Sta-
diontechnik der Eulen. Die besteht
unter anderem aus Hallensprecher
Thomas und seinem Sohn Tobias
Repp. „Wir geben natürlich Vollgas,
aber während des Spiels haben wir
die Lautstärke der Zuschauermenge
ein wenig angepasst“, erklärt Hallen-
DJ Tobias. Die größte Umstellung sei
die Musik zur Aufwärmphase beider
Mannschaften. „Normalerweise ver-
suchen wir damit die Zuschauer auf-
zuputschen. Mittlerweile bestimmt

die Mannschaft die Lieder.“ Anstelle
von Mitklatschrhythmen wabern
deshalb harte Elektrobeats durch die
Halle. „Und wenn Sky es sagt, dann
drehen wir die Lautstärke herunter“,
nennt Repp einen weiteren Unter-
schied zur gewohnten Lärmkulisse.

„Mit Zuschauern den einen
oder anderen Punkt mehr“
Diese habe auch sportliche Auswir-
kungen, sind sich Hasert und Acker-
mann sicher. „Wir hätten mit Zu-
schauern sicher den einen oder ande-
ren Punkt mehr.“ Gegen Wetzlar
(27:27, 4. März) wäre beispielsweise
auch ein Sieg drin gewesen. Und viel-
leicht hätte es auch gegen Lemgo
(24:25) zumindest zu einem Punkt-
gewinn reichen können, hätten mög-
licherweise mitfiebernde Zuschauer
die Schiedsrichter vom letzten Sie-
benmeterpfiff abgehalten, oder hät-
ten Lärm und Windstoß von der Tri-
büne Valiullins letztem Schuss doch
noch die richtige Richtung geben kön-
nen. So blieb es beim kollektiven
Stoßseufzer aus 50 anstatt 2350 Keh-
len – und bei der gemeinsamen Hoff-
nung von Fans und Geschäftsführung.
„Es wäre schön, wenn wir wenigstens
wieder vor 500 Leuten spielen könn-
ten, wie noch zu Beginn der Saison“,
sagen Heßler und Co.

Volker Endres (links) im Gespräch
mit Reinhard Scherrer. FOTO: MORAY

Ärgernis: zugeparkter Radweg in der
Berliner Straße. FOTO: VCD

Ihre Verbundenheit mit den Eulen zeigen die Kinder des Kinderhauses am Ebertpark auf kreative Weise. FOTO: MORAY

Hendrik Wagner trifft zum 15:19 für Ludwigshafen gegen Lemgo. FOTO: MORAY
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Catering & Eventservice Weber
67063 Ludwigshafen · Weiherstrasse 20
info@weber.catering · www.eventcatering-weber.de

Bestellung unter

0621/675757

OSTER-BOX - TO GO - Mit Honig & Kräuter gratinierter Ziegenfrisscchkässe
auf Wildkräutersalat
dazu frische Beeren & Wahlnüsse 1155,550 €

Geschmorte Hasenkeulen
mit Kartoffelknödeln & Rotkohl 200 €

Lammkeule an Thymianjus mit ggrrüünenn BBohhnnenn
dazu Rote-Bete-Gnocchi 22 €€

Zart geschmorter Rinderbratenn vom WWeiiddeerriind
in Barollosauce dazu
Butterspätzle & Speckbohnen 200,000 €

Cordon bleu vom Kalb
mit Emmentaler Käse & Bauernscchinkenn
gefüllt dazu getrüffeltes Kartoffeellgratiinn 211,000 €€

Mascarponecreme
mit frischen Erdbeeren & Amarettini Cruncchh 66,,50 €€

Bis zum 31.März vorbestellen und am Ostersonntag
oder Ostermontag zwischen 10 Uhr & 12 Uhr abholen,
Kalt oder Warm

Buffet möglich nach Absprache – Vegan od.Vegetarisch

Tagesempfehlung

Zum Apéritif Exclusive Fingerfood-Variation:
Blini mit Lachs & Kaviar,Tomaten-Mozzarella-Spieße mit
Pesto, Lachs-Crêpes,Minischnitzelchen vom
Schweinefilet,Garnelen in Kartoffelstroh mit Dip,
Crostini mit Ziegenfrischkäse, Pinienkerne,
Honig & Kräuter, Hähnchen-Melone-Minze-Spieße,
Mini Quiche, Serrano-Schinken-Melone,
Schinken-Crêpes 25 €
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